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tragung der ehelichen Geburt de Kindes Iu dem Geburtsbuche(Taufmatrikel) IM veranlaſst
er k Oberſte Gerichtshof M Wien, dem ‚ſchließlich I

ordnungsmäßigen Inſtanzenzuge der obige Fall zur Beurtheilung
vorgelegt wurde, erkannte mit Entſcheidung 2 December

—.  O, U Recht, daſ

S die wahrheitswidrige Angabe des F
und die damit verbundene Beurkundung derſelben weder den zegriff
der Nachahmung und Verfälſchung Ener öffentlichen Urkunde (der
Taufmatrikel) noch der Falſchmeldung nach 8 320 lit Stf G

ſich chließe denn die Irreführung de Pfarrers und omit die
Unrichtigkeit der Beurkundung würde N Ur enne poſitive
Thätigkeit de  S Angeklagten ſondern lediglich Ur Ver chweigen
alſoſo dur negatives Verhalten desſelben veranlaſst und durch
Unterlaſſung der Abforderung de Trauungsſcheines eitens
des Pfarrers verſchuldet; denn auf Grund de  8 die Führung der
Geburtsbücher betreffenden Hofkanzleidecretes 21 October 181

1635 darf die Ehelichkeit der Geburt enes Kindes
Grund des Trauungsſcheines oder des ur Zeugen oder durch
obrigkeitliche Erhebung erbrachten Beweiſes über die geſetzmäßige
Verehelichung der Eltern eingetragen werden. Die falſche Angabe
des oder anderen Elterntheiles iſt deshalb nicht geeignet, IN

dieſer Beziehung Beirrung des die Matriken führenden vor
ſichtigen Seelſorgers herbeizuführen

Für richtige oder Unrichtige Matriken Aufzeichnungen 7
mmMer der Matrikenführer haften Eine allzugroße Rückſichtnahme
mancher geiſtlicher Matrikenführer auf die gar häu 9 erkünſtelte
Empfindlichkeit von Perſonen der ſogenannten höheren und 96
n aber faſt Inter religiös und ſittlich liberaliſierenden
Stände betreffs zuverläf gen Erforſchung der wirklichen
Standes— und Familienverhältniſſe derſelben rechtfertigt ni 91
die denſelben ſeitens — rieſters entgegengebrachte offene Bevorzugung
gegenüber den wiederum ſogenannten aber religiös und ſittlich
ſehr hochſtehenden niederen Ständen Eine höfliche aber ent
iedene Berufung und Hinweiſung des Seelſorgers auf enne geiſt⸗
ichen Inſtructionen und Matrikenvorſchriften den Parteien gegenüber
wird Niemand übel nehmen und wird ſtet von günſtigen Erfolgen
begleitet ſein

Hoſtau Dechant Steinbach.
(Eheſchließung promulgationibus

in Witwer hatte ſeinenrte domicilii Verl sponsi.) un Witwer atte f

feſten Wohnſitz In der Gemeinde K., die der Pfarre M Einge⸗
pfarrt iſt Er arbeitete als Bergmann Iu den Bergwerken IN 9 vo
⁷ ſich der Arbeit wegen oder drei ochen ununterbrochen auf
zuhalten flegte und OInl zweiten oder ritten Sonntag kam
gewöhnlich na

Quſe den Kindern die nöthigen Lebensmittel 3u
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verſchaffen und ſonſtige Familien -Angelegenheiten 3 ordnen. So

auch 3 Lebzeiten des verſtorbenen Eheweibes gethan, ſo
daſs ſein Wohnſitz in der Gemeinde als „Domieilium VSTUIII 6
Proprium“ angenommen werden muſ Eines age erſchien
dieſer Bergmann m der Pfarrkanzlei un und verlangte den
Todtenſchein ſeiner verſtorbenen Frau behufs ſeiner vorhabenden
Verehelichung. Bei dieſer Gelegenheit ma ihn der Pfarrer in
aufmerkſam, EL müſſe ſich „EX titulo domieilii VCII t Proprii“ Mn

aufbieten laſſen Der Bräutigam hintertrieb dies aber, indem E
den Seelſorger n betrog mit der Angabe, daſs ſchon über
ſechs 0  en in dem Pfarrſprengel gewohnt habe, was ihm durch
zwei Zeugen beim „EXalmmel de requisitis“ beſtätigt worden iſt
Nach der geſchehenen Eheſchließung wurde jedo dieſer Betrug ent
deckt Urch die Gendarmerie, die den Pfarrer in ogleich 9E  —

hat, warum der Bräutigam n nicht aufgeboten worden
ſei Selbſtverſtändlich war ieſe Eheſchließung dem Pfarrer un

gleichgiltig und gieng ihn gar nichts d da keine Aſſiſtenz
der Ehe geleiſtet 0 und auch die Brautleute nicht aufbieten
können, eil niemand das lufgebo verlangt 0 und weil ihm
namentlich unbekannt war, die Copulation ſtatthaben ſollte
und wirklich ſtattgehabt hat Nach den durchgeführten Erhebungen
tellte CS ſich herau  S, daſs der Bräutigam copuliert wurde,
ohne in als ſeinem ordentlichen Ohnſitze aufgeboten worden 3
ſein. (Cber dieſen Vorfall wurde das Pfarramt In mn Kenntnis
geſetzt mit der itte, eS ſolle Aufklärung darüber geben und den
Bräutigam auffordern die Angelegenheit ins Reine 3 bringen.
etzt wurde die betrügeriſche Handlungsweiſe in ihrem ganzen Um
fange aufgehellt und * ſtellte ſich heraus, daſs nicht nuLlr der

räutigam, ————— ondern, auch die zwei Zeugen für dieſen Betrug ver
antwortlich ſind Da (S nun keineswegs mM Intereſſe der betheiligten
Pfarrämter lag, arüber eine Strafanzeige 3u machen, ⁰ ſuchte
die Ehe ozuſagen U ſanieren, In welchem Sinne das arr
Aam In den Antrag ſtellte und anfragte, vas jetzt zu thun ſei

Meiner Anſicht nach muſs In dieſer Angelegenheit auf folgende
Weiſevwerden: Kirchlicherſeits iſt dieſe Ehe giltig,
aber unerlaubt; nach dem allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuche
SS 69, kann man jedoch über die Giltigkeit zweifeln und eben
dieſer un muſs mn Betracht gezogen werden. Allgemeine ege
iſt „Res 20 Ordinarium deferenda est.“ Es empfiehlt ſich alſo
den betrügeriſchen Bräutigam protokollariſch 3u verhören und gibt
EL an, daſs * ignorantia“ gehandelt habe, S jedo
ſchwer gehen wird, da T früher darauf aufmerkſam gemacht wurde

ſo muſs allein 11 na, QAm beſten durch das betreffende
Pfarramt anſuchen bei dem Ordinariate nachträgliche Dispens
von drei Aufgeboten, 60 der Ordinarius jure pleno berechtigt
iſt mit der Bitte, das Ordinariat wolle um dieſelbe Dispens

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift“, 1897 27
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bei der Statthalterei einſchreiten, was Die ich glaube
von der hohen Landesſtelle bewilligt werden ann. Hiemit väre
die Geſchichte abgethan.

Es ſei mir erlaubt noch etliche Bemerkungen als Schluſs⸗
folgerungen allen U laſſen. — 7⁰ ergibt ſich für die Praxis die Regel,
daſs nman äußerſt vorſichtig vorgehen ſoll. In dem angeführten Falle
vollte ſich der Bräutigam ausreden mit der Armut, daſ

8 E nicht
imſtande V

geweſen ſei, die vorgeſchriebene Stolataxe V  U zahlen. Da  8

aber keineswegs der Grund ſeiner Handlungsweiſe. E ſtellte
ſich vielmehr AU  8 der wahre GHrund heraus, daſs ELr 3u gleicher Zeit
drei Geliebte hatte und nicht wuſste, velche C heiraten ſollte. Darum
bar C  S nothwendig einen Ausweg 3U ſuchen. Während der Auf
bietungen u erſchien wirklich eine Magd bei dem Seelſorger Iu

mit der Beſchwerde, daſs der Bräutigam mit ihr ein Verhältnis
unterhalten hatte und die Aufbietungen un —  ( vorgenommen
worden vären, ſo hätte ſich er wieder eine andere Perſon gemeldet
mit ihren Anſprüchen; da  U vollte der Bräutigam um jeden Preis
verhindern.

Beim EXaILEII de requisitis ſoll man auf NIche Individuen
Ach geben und genau prüfen, ob die Angaben vollſtändig auf
Wahrheit beruhen; beſonders bei Unbekannten Ehebewerbern empfiehlt
* ſich eine Beſtätigung Über den Aufenthalt de betreffenden Ehe⸗
candidaten dem Gemeindeamte, beziehungsweiſe von der Ion-
ſcriptionsbehörde (3 Polizei-Commiſſariat) ſich ausſtellen IU laſſen.

ERT
In der böhmiſchen Kirchenprovinz kann man über den Beſchluſs de  U
hochwürdigſten Epiſkopates (Prager Ordinariats-Blatt Jahre 1889,

13, Seite 58) die Verkündigungen bO fOrO Hceclesiae vor
nehmen laſſen, was gebüren⸗ und ſtempelfrei iſt Dieſer Beſchluſs
gilt jedoch Iu der kirchlichen Beziehung.

St Benigna (Böhmen). Bernard M‚ Brand,
Prior und Pfarrer
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Der ſechs Bändchen zählende Gursus Philos., deutſchen Jeſuiten
u England geſchrieben, indet einen recht würdigen Abſchluſs mit der
Theologia haturalis des bedder. Das kurze, aber inhaltreiche Werkchen
handelt uu I15 de EXIStentla Dei Et atheismo; 2  M II de IDei
Essentia t Attributis absolutis; im 111 de attributis relativis,

de creatione, COnCUrsu, praedeéterminatione physica, de


